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Buch-Tipp!

zurück, alles ist in Ordnung, die Zeit 
vorher ist versunken wie ein böser Traum, 
sie ist wieder ein Mensch geworden, was 
wollen Sie mehr?“ Fräulein Terhoven 
besucht sogar die Messe, wo doch Isa
belle Gott so vehement geleugnet hat. 
Wie konnte diese „Heilung“ in so kurzer 
Zeit geschehen? Dr. Wernicke spricht 
von einem „Seebeben“, bei dem Inseln 
und Kontinente versinken und andere 
wieder auftauchen können.

Eine wesentliche Funktion hatte 
offenbar die Zusammenführung mit der 
Mutter: „Wir hatten bei ihr einen der 
Fälle vor uns, die geheilt werden können, 
wenn die Ursachen beseitigt worden sind. 
Alles ging sehr gut. Mutter und Tochter 
haben das Gefühl, das manchmal durch 
den Tod in solchen Situationen entsteht: 
in einer fernen Weise betrogen worden 
zu sein, und so sind beide wie verwaist 
und dadurch enger zusammen als je vor-
her.“ Die beiden Frauen gehen hinaus in 
ein Leben voller Banalität. Ist das eine 
Heilung, auf die der Arzt stolz sein kann? 
Und war nicht die Patientin Isabelle für 
den Erzähler – und damit naturgemäß 
zugleich auch für den Leser – ungleich 
interessanter?

„Verlorene Generation“
Am Ende des Romans schaut der Erzäh-
ler von der Perspektive der Zwanziger 
Jahre aus in die Zukunft. Was er dort 
sieht, ist wenig erfreulich: „Bodendiek 
und Wernicke hielten in der Irrenanstalt 
für lange Zweit einige Juden versteckt. 
Sie brachten sie in die Zellen für die un-
heilbaren Kranken, schoren sie und 
lehrten sie, wie sie sich als Verrückte be-
nehmen mussten. Bodendiek wurde 
später in ein kleines Dorf versetzt, weil 
er sich darüber ungebührlich aufgeregt 
hatte, dass sein Bischof den Titel eines 
Staatsrates angenommen hatte von einer 
Regierung, die den Mord als heilige 
Pflicht pries. Wernicke wurde abgesetzt, 
weil er sich weigerte, tödliche Einsprit-
zungen an seinen Kranken vorzuneh-
men. Es gelang ihm, die versteckten 
Juden vorher noch herauszuholen und 
fortzuschaffen. Man schickte ihn ins 
Feld, und er fiel 1944.“

Obgleich für den Helden Bodmer 
am Ende des Romans alles kleine Glück 
wieder zerronnen ist und nur die Ein-
samkeit eines Mitglieds der „verlorenen 

Generation“ bleibt, ist Remarque auch 
mit diesem Werk ein unermüdlicher, 
zuletzt freilich resignierender Erinne-
rungskünstler. Über die Liebesgeschich-
te hinaus zeigt er die ungebrochene Kon-
tinuität des Übels von Nationalstolz, 
Nationalsozialismus und Wiederbewaff-
nung, die er nicht zuletzt auch im Klein-
bürgertum und Bürgertum verwurzelt 
und von diesem gestützt sieht. Darin 
eingebettet sind auch die Überlegungen 
und Fragen zur Psychiatrie zu sehen. Ver-
gessen wir dabei nicht, wann der Roman 
erscheint: mitten in jenen 1950er-Jahren 
der aufkommenden Adenauerschen Pro-
sperität, in denen – Stichwort Globke – 
die kritische Aufarbeitung der NS-Zeit 
vielfach noch gar nicht richtig begonnen 
hat. Und deshalb gilt, was einst Remar-
ques Freund und Kollege Hans Habe in 
der New-Yorker Exilzeitschrift „Aufbau“ 
im Januar 1963 geschrieben hat: „Schein-
bar kreisen fast alle Romane Erich Maria 
Remarques (…) um den Tod. In Wirk-
lichkeit kreisen sie um die Erinnerung, 
die dieser träumerische Realist nicht ver-
blassen, nicht verkümmern und nicht 
versinken lassen will. Vor allem aber: 
nicht verfälschen. Das gesamte Werk 
Remarques ist nicht nur ein Protest gegen 
das Vergessen, sondern – mehr noch – 
eine Warnung vor der menschlichen 
Vergesslichkeit, welche die Erinnerung 
im süßen Sirup der Lüge konserviert.“ 

Remarque starb im Alter von 72 Jah-
ren am 25. September 1970 in Locarno 
an einem Aortenaneurysma. In den Jah-
ren zuvor hatte er mehrere Herzinfarkte 
erlitten. Begraben ist er auf dem male-
rischen kleinen Friedhof von Ronco sopra 
Ascona. Die rührige Erich-Maria-Re-
marque-Gesellschaft sowie eigene For-
schungseinrichtungen an der Uni ver si tät 
Osnabrück und an der New York Uni-
versity pflegen Werk und Nachlass. ò
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Was Verantwortung und 
Vertrauen bewirken können 

_ In diesem Sammelband mit Artikeln unter-
schiedlichster Provenienz (es kommen Politi-
ker, Juristen, Ärzte, Wirtschaftler, Literaturwis-
senschaftler zu Wort) ist alles auf das Zusam-
menwirken zweier derzeit vielfach diskutier-
ter Begriffe ausgerichtet: „Verantwortung“ 
und „Vertrauen“. Alle Autoren gehen von der 
Grundthese aus, dass eine zukunftsfähige 
Gesellschaft nur auf der Grundlage von Ver-
antwortung und Vertrauen möglich ist. Hoch-
interessant wird der Band dadurch, dass sich 
die Autoren je nach ihrem beruflichen Werde-
gang der Thematik aus unterschiedlichen 
Perspektiven nähern. Der Verfassungsrichter 
a.D. B. Kirchhof beispielsweise entwickelt sei-
ne Überlegungen aus der Grundüberzeugung 
heraus, dass „eine freiheitliche Demokratie 
die Staatsverfassung des Vertrauens ist“, 
während der Psychiater und Psychotherapeut 
H. A. Kick personale Verantwortung und Iden-
tität als Grundlage von Vertrauen aus der 
Entwicklung des Individuums ableitet, indem 
er einen gestaltkreisartigen Prozess postu-
liert: Ausgehend von der Entwicklungspsy-
chologie der Identität, die mit dem (Ur-)Ver-
trauen beginnt und sich in einer freiheit-
lichen Auseinandersetzung zu einer anormen 
orientierten Identität herausbildet, tritt 
schließlich die personale Identität in Bezie-
hung zur Situation und bestimmt diese zu-
gleich mit. Dies bilde letztlich die Vorausset-
zung für Entscheidung und Handeln in Ver-
antwortung und dadurch Vertrauen. 

Entgegen vielen dahingeredeten Lippenbe-
kenntnissen, die nach dem Schock der Wirt-
schaftskrise allenthalben wohlfeil geboten 
wurden, um sich oder seine Berufsgruppe aus 
der „Schusslinie“ der Medien und der aufge-
brachten Öffentlichkeit zu retten, wird in die-
sem Band ruhig, profund und ohne moralin-
sauren Moralismus den wesentlichen Grund-
lagen der sozialen Existenz des Menschen 
nachgegangen. Eine wirklich lohnenswerte 
Lektüre.  az
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